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Vierler

Georg, Dikſon zu ſeiner Lin

Auflrilt .

ken. Eine kleine Gruppe Bauern im
rgrunde

Georg (ſprichth). Nun 399 ſo bleibe ich denn hier , im
Kreiſe dieſer guten Leute , als ein Mitglied der Familie !
2 haftig , dieſen M n hätt ' ich ni gedacht , daß

heute noch ein ſolches Ehrenamt zu teil werden ſollte .
Dikſon “) . (Ihr beel irch Eure G en armen Land⸗

mann umſomehr , da, wie unſere Väter ſag in neu⸗
gebornes Kind ſtets von der Einwirkung böſer Weſen be⸗
droht iſt — und beſonders hier in Schottland .

Georg . Wirklich ?
Dikſon . Ja , es iſt ein böſes Land ! Doch nun von dem

Kinde zu reden —] Ihr thut es doch nicht ungern ?
Georg . O ſehr gern . as kann ein Offizier auf Urlaub

eſſeres thun ! ( Man muß ſeine Zeit nützlich anwenden .
Und leiſte ich nicht , indem ich Gevatter ſtehe , zugleich dem
Staate einen weſentlichen Dienſt ?]

Dikſon . Ihr erweiſt einem armen Pächter eine große
Ehre . Aber mein Herr , Ihr habt mir Euren Namen noch
nicht geſagt .

Georg . Richtig . Ehe ich dem Kinde meinen Namen
geben kann , muß ich ihn doch vorher nenneu . Ich heiße
Georg .

Dikſon . Georg ? Das iſt doch wohl nur Euer Tauf⸗
name ?

Georg . Für heute braucht ihr ja keinen andern . In⸗
deſſen — wenn euch daran liegt : Georg Brown . Im übrigen
weiß ich euch nicht mehr zu ſagen . ßer einigen dunkeln
Erinnerungen habe ich ſonſt keine Kenntnis mehr von
meiner Familie . ] Ich beſinne mich wohl noch auf leinige
Bediente , die mich auf ihren Armen trugen und an deren
glänzenden Livreen ich mich ergötzte , aufl ein junges Mäd⸗
chen, mit dem ich erzogen wurde , auf eine alte Frau , die
mir immer ſchottiſche Romanzen ſang und ſchauerliche Mär⸗
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18 Die weiß ame

chen zu erzählen wußte . Doch mit einemmale , ich weiß

nicht wie und warum , wurde ich auf ein Schiff gebracht

und den Befehlen eines Mannes Namens Dunkan über

r [ Hochbootsmann auf dem Schiffe war undl ſich
geben , de

8 ſehr rauh und
meinen Oheim nannte . Er behandelte mich

lehrte mich den Seedienſt . Nach einigen Jahren übler Be

handlung gelang es mir , zu entkommen und ich entfloh ,

nicht einen Schilling in der Taſche .
Dikſon . Armer junger Mann !

Georg . O ich war nicht zu beklagen . Ich war ja frei

und mein eigener Herr ! Ich wurde Soldat des Königs .

Seit jenem Augenblick bin ich der glücklichſte Menſch auf

Erden . Es ſind jetzt ſechs Monate her — ich war eben

zum Unterlieutenant ernannt worden — ſtand ich an der

Seite meines Oberſten vor einer Batterie . „ Georg, “ rief

er mir zu, „geh zurück, “ indem er ſich vor mich ſtellte . Ihr

könnt wohl denken , daß ich dieſem Befehl nicht Folge leiſtete

und mich im Gegenteil dem Schuſſe entgegen warf . Ver⸗

gebens ! Wir fielen beide — er , um nie wieder zu er⸗

wachen .
Dikſon . So ſtarb er ?

Georg . Auf dem Felde der Ehre ! ( Er lüftet den Hut. ) Er

ſtarb den Tod des Helden ! ( den Blick nach oben gerichtet . )

Möge er dort für mich ein gleiches Los erbitten . Als ich

wieder zu mir kam, befand ich mich in einer mir un⸗

bekannten Hütte , an meiner Seite ein junges hübſches Mäd⸗

chen , das mich mit unendlicher Sorgfalt pflegte und dem

ich ohne Zweifel die Erhaltung meines Lebeus verdankte .

[ Sie hatte mir verboten zu ſprechen , ich konnte daher nur

durch Gebärden dem holden Weſen meine Dankbarkeit zu

erkennen geben — und das Verlangen , zu wiſſen , wer

meine Wohlthäterin ſei — doch ſie vertröſtete mich auf

meine Geneſung . ] Eines Tages erwartete ich ſie vergebens

zur gewohnten Stunde , ſie kam nicht wieder . Unruhig und

betrübt verließ ich ſchnell die Hütte , denn von meinen Wun⸗

den war nur eine — hier (er zeigt nach dem Herzen) ungeheilt

geblieben : es war die Liebe zu meiner ſchönen Pflegerin .

Ach und ſeitdem ſuche ich vergebens der holden Unbekannten

auf die Spur zu kommen .
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Dikſon . Das war gewiß Euer Schutzengel , ein gute
enirttdt icher Geiſt , deren es hier im Hochlande ſo

viele giebt !
Georg . Daran erkennt man ſogleich den Schotten wie —

der . [ Indes leicht möglich ! Statt der Geliebten traf ich
in London meinen alten Freund und Lehrer Dunkan wie⸗
der . Er war ſehr erſtaunt , mich in meinem jetzigen Stande
zu ſehen und ich hatte große Luſt , trotz unſerer Verwandt⸗
ſchaft ihn für die frühere (ironiſch) gute Behandlung Gleiches
mit Gleichem zu vergelten , doch er war alt und ſchwach
und wird nicht lange mehr leben. Ich teilte meine nicht
eben große Habe mit ihm und verlangte von ihm nichts ,
nicht einmal ſeine Erbſchaft .

Dikſon . Das war gewiß großmütig ; aber das wird Euch
auch Glück bringen .

Georg . Das ſagte er mir beim Abſchiede auch. ]
Jenny (kehrt mit ihren Geſährtinnen von rechts hinter dem Hauſe

zurück).
Die Lehteren (gehen nach rechts ins Haus, komr

auf Jennys Wink mit S

N

eh

en aber ſpäter
und Getränken wieder heraus , wobei

von den Männern zugleich Tiſche, Bänke und S
werden) .

e herbeigetragen

Fünſter Auftrikt .

Die Vorigen . Jenny . Auf Winke der Männer im Hintergrunde
kommen die Andern von allen Seiten herbei.

Nr . 4. Ferzett und Chor.

Dikſon (geht Jenny entgegen) .
Doch mein Weibchen ſeh' ich eilig kommen .

Jenny (die Mitte nehmend, verlegen zu Georg) .
Ach, mein Herr ! Sie verzeihen ,
Kaum wag ' ich' s, doch iſt die Schuld nicht mein !

Georg und Dikſon . Nun , was giebt ' s ?
Jenny . Ach, die Taufe , wie ich veruommen ,

Kann erſt ſpät
Georg und Dikſon . Kann erſt ſpät — 7

Jenny . Am Abend ſein ,
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